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John Sinclair – Die Serie
 
John Sinclair ist der Serien-Klassiker von Jason Dark. Mit über 300 Millionen verkauften Heftromanen und Taschenbüchern, sowie 1,5 Millionen Hörspielfolgen ist John Sinclair die erfolgreichste Horrorserie der Welt. Für alle Gruselfans und Freunde atemloser Spannung.
 
Tauche ein in die fremde, abenteuerliche Welt von John Sinclair und begleite den Oberinspektor des Scotland Yard im Kampf gegen die Mächte der Dunkelheit.

 



Über dieses Buch
 
Larissas blutiger Weg
 
 

 
Spitze Fingernägel strichen zart wie Spinnweben über die helle Haut der jungen Frau. Eine Gänsehaut rann über Larissas Rücken, doch sie blieb sitzen, schloss die Augen, um das Gefühl noch besser auskosten zu können.
 
Es war wunderbar, die Berührung der Alten zu genießen. Hier passte alles zusammen, die Wärme der Hütte, die weichen Flammen des Feuers, das seinen tanzenden Widerschein über die beiden Kommoden und die Regale schickte. Sie waren von einer rauen Männerhand gezimmert worden, standen schief und krumm an der Wand, was dem Inhalt nichts ausmachte. Tiegel und Töpfe, kleinere und größere Flaschen mit farbigen oder klaren Flüssigkeiten standen dort verteilt, und nur die alte Frau, die Hexenmeisterin, wusste, was sich darin befand. Als Kräuterhexe war sie verschrien, aber auch gelobt worden, von denjenigen jedenfalls, denen sie geholfen hatte.
 
Auch Larissa wollte sie jetzt helfen  …

 



Über den Autor
 
Jason Dark wurde unter seinem bürgerlichen Namen Helmut Rellergerd am 25. Januar 1945 in Dahle im Sauerland geboren. Seinen ersten Roman schrieb er 1966, einen Cliff-Corner-Krimi für den Bastei Verlag. Sieben Jahre später trat er als Redakteur in die Romanredaktion des Bastei Verlages ein und schrieb verschiedene Krimiserien, darunter JERRY COTTON, KOMMISSAR X oder JOHN CAMERON.
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Larissas blutiger Weg
 
Spitze Fingernägel strichen zart wie Spinnweben über die helle Haut der jungen Frau. Eine Gänsehaut rann über Larissas Rücken, doch sie blieb sitzen, schloss die Augen, um das Gefühl noch besser auskosten zu können.
 
Es war wunderbar, die Berührung der Alten zu genießen. Hier passte alles zusammen, die Wärme der Hütte, die weichen Flammen des Feuers, das seinen tanzenden Widerschein über die beiden Kommoden und die Regale schickte. Sie waren von einer rauen Männerhand gezimmert worden, standen schief und krumm an der Wand, was dem Inhalt nichts ausmachte. Tiegel und Töpfe, kleinere und größere Flaschen mit farbigen oder klaren Flüssigkeiten standen dort verteilt, und nur die alte Frau, die Hexenmeisterin, wusste, was sich darin befand. Als Kräuterhexe war sie verschrien, aber auch gelobt worden, von denjenigen jedenfalls, denen sie geholfen hatte.
 
Auch Larissa wollte sie jetzt helfen …
 
Sie stand vor der jungen Frau. Den Körper gebeugt, das Gesicht ein Muster aus Falten und Runzeln, in dem nur die beiden Augen klar wie zwei Bergseen hervorschauten. Ein dunkles Tuch bedeckte den größten Teil des Kopfes und hatte auch das längst weiß gewordene Haar verschwinden lassen. Die schmalen Lippen bewegten sich kaum, wenn sie sprach, doch fast bei jedem Atemholen zuckte die Haut am Hals.
 
Larissa genoss den langen Augenblick der Ruhe und Entspannung. Sie war vor dem Herkommen sehr unruhig gewesen, das war nun verschwunden. Es war so geworden wie immer. Sie hatten sich voll und ganz den Kräften der Hexenmeisterin hingegeben, und durch ihren Körper strömte das gute Gefühl wie eine wohlige Wärme.
 
»Ja, lass es dir gut gehen, kleine Larissa. Noch einmal sollst du den Schutz deiner alten Freundin finden. Bald werde ich dir persönlich nicht mehr helfen können, und ich weiß auch, dass ich dich von deinem Entschluss nicht mehr abbringen kann. Du willst das Land verlassen, der Umbruch ist gekommen, auch du kannst reisen. Für mich ist es zu spät, denn einen alten Baum verpflanzt man nicht. Nutze es aus, Larissa, sieh dir die Welt außerhalb von Mütterchen Russland an, und du wirst erkennen, wie schön sie ist.«
 
»Ja, das werde ich«, bestätigte Larissa nickend.
 
»Aber denke auch an die Gefahren, die auf Schönheiten, wie du es eine bist, lauern. Vergiss es niemals, meine Teure. Sehr oft verstecken sie sich in verborgenen Ecken und Winkeln. Sie trauen sich plötzlich hervor, und du wirst ihnen dann kaum entgehen können. Sie sind auch wie ein süßes Gift, das zuerst schmeckt, dir später jedoch bitter aufstoßen und ins Verderben führen kann. Das alles solltest du behalten und dich dementsprechend vorsehen.«
 
»Ich verspreche es dir, Mamutschka.« Larissa nannte die alte Frau immer nur Mamutschka. Ihren richtigen Namen kannte sie nicht, sie wollte ihn auch nicht wissen.
 
»Das ist gut, sogar sehr gut«, flüsterte die Kräuterhexe, »aber es kann zu wenig sein.«
 
»Wieso?«
 
»Versprechen kann man brechen, Kind!«
 
Hastig fasste Larissa nach den Handgelenken der Frau. »Aber ich nicht«, sagte sie. »Ich halte meine Versprechen. Immer.«
 
Mamutschka nickte. »Ja, in unserer Welt, in unserem Land, aber nicht in der Fremde.«
 
»Auch dort werde ich an dich denken.«
 
»Das ist zu wenig, Töchterchen.«
 
»Himmel, was muss ich denn noch alles tun?«
 
Die alten Hände strichen über Larissas Haar. »Keine Sorge, ich werde es dir schon sagen. Wir sind ja nicht nur zusammengekommen, um Abschied voneinander zu nehmen, ich habe mir für dich auch etwas Besonderes ausgedacht, denn du bist mir im Laufe der Jahre wie eine Tochter ans Herz gewachsen.«
 
Larissa schloss die Augen. Ihre Mamutschka sollte nicht sehen, dass die Worte sie aufgewühlt hatten. Die junge Frau kämpfte mit den Tränen, dabei hatte sie sich fest vorgenommen, nicht zu weinen.
 
Nun musste sie erkennen, dass der Mensch keine Maschine ist. Die Trauer umflutete sie wie eine Woge, die bedrohliche Ausmaße annahm und in ihrer Fantasie zu einem sie fast erdrückenden schwarzen Gebilde wurde. Sie sah mit geschlossenen Augen, es schwebte über ihr, und sie konnte es nicht fassen oder begreifen. Irgend 
etwas stimmte nicht, woher kam plötzlich ihre Furcht?
 
War es das Gefühl, die Drohung zu erleben?
 
Larissa hatte nicht bemerkt, dass die Hände der Frau sie nicht mehr berührten. Die Alte war zurückgetreten, und erst als Larissa die Schritte auf den Holzbohlen klappern hörte, wusste sie Bescheid und öffnete die Augen.
 
Es fiel ihr schwer, sich an das flackernde Licht des Kaminfeuers zu gewöhnen. Der Monat März war angebrochen, aber draußen herrschte noch tiefster Winter. Eis und Schnee hatten die Natur erstarren lassen und sie in eine dicke, weiße Schicht eingepackt, die sie erst in den folgenden Wochen abstreifen würde.
 
Im kleinen Haus der Mamutschka war es mollig warm. Da konnten sich die Menschen wohl fühlen, in diesem Haus gab es keine Gegensätze zwischen Jung und Alt, hier wuchs man zusammen, und Mamutschka zeigte viel Verständnis für diejenigen Menschen, die sie mochte.
 
Gefährlich wurde es nur für die, die sie als Feindin hatten. Da war von unheimlichen Dingen die Rede gewesen, mit der die Alte in Verbindung gebracht worden war. Nicht wenige hielten sie für eine Hexe, die mit dem Satan im Bunde stand. Sie war auch des Öfteren darauf angesprochen worden, doch sie hatte sich nie dazu geäußert und stets nur gelächelt.
 
Larissa sah sie nicht so.
 
Über Jahre hinweg hatte sie die Frau besucht. Es gab keine Person in ihrem zweiundzwanzigjährigen Leben, zu der sie ein so großes Vertrauen gehabt hätte.
 
Wie immer bei ihren Besuchen hatte Mamutschka sie in einen alten Lehnstuhl gedrückt. Dort saß sie und wartete darauf, wie Mamutschka den Abschied noch gestalten wollte, denn sie hatte Larissa etwas Einmaliges und Wunderbares versprochen.
 
Bis jetzt hatte sich nichts getan. Vor dem Regal war die alte Frau stehen geblieben. Sie ließ ihre Blicke über die einzelnen Fächer gleiten und stellte sich dabei auf die Zehenspitzen, um die Flaschen erreichen zu können, die ganz oben standen.
 
»Soll ich dir helfen, Mamutschka?«
 
»Nein, ich schaffe es schon.«
 
Larissa schaute zu, wie sich die Greisin reckte und ihre Hand dann eine dunkle, bauchige Flasche umklammerte. Sie zog sie vom Regal herab, behielt sie in der Hand und drehte sich langsam um.
 
Nicht nur das Feuer erhellte mit seinem Widerschein die Hütte, es gab auch noch zwei andere Lichtquellen. Die Öllampen standen auf den Bänken der kleinen Fenster und malten die Scheiben mit einem rötlichen Muster an. Sie strahlten auch Wärme ab, sodass Eisblumen keine Chance hatten, sich daran festzuklammern.
 
Die alte Frau lächelte. »Jetzt bist du gespannt, nicht wahr?«
 
»Ja, das bin ich.«
 
»Und worauf?«
 
»Hattest du mir nicht etwas versprochen, Mamutschka?«
 
Die Greisin nickte. »Das hatte ich. Und was dir deine Mamutschka verspricht, das hält sie auch.« Mit einer triumphierend anmutenden Geste hielt sie die bauchige Flasche hoch und drehte sie dem Schein des Feuers zu, dass auf dem Glas Reflexe entstanden und es so aussah, als würde Leben in ihm stecken. »Das ist sehr wichtig, meine kleine Larissa. Dieses Gefäß.«
 
Larissa nickte. »Ich glaube es dir. Aber was soll ich damit, bitte schön?«
 
 
»Du wirst es mit in die weite Welt nehmen«, erklärte die Frau, als sie auf Larissa zuging und die Flasche auf den Tisch stellte.
 
»Ein leeres Gefäß?«
 
»Es wird nicht leer bleiben …«
 
»Nein …?«
 
Sehr wohl sah die Greisin den fragenden Ausdruck in den Augen des jungen Mädchens, und sie schickte ihr ein geheimnisvolles und wissendes Lächeln zu. »Du wirst mir ja vertrauen, nicht wahr?«
 
»Das habe ich doch immer getan.«
 
Die Alte hob einen Finger. Es sah aus wie ein langer Knorpel. »Ja, aber diesmal ist es anders. Ein Vertrauen noch über den Tod hinaus, wenn du verstehst.«
 
»Nein, nicht.«
 
»Akzeptierst du es trotzdem?«
 
Larissa umfasste die Finger der Hexenmeisterin. »Welch eine Frage! Du weißt doch, dass ich mich in deine Hände begeben habe und es nie zu bereuen brauchte. Mir ist es immer gut gegangen. Dein Zauber hat mich beschützt wie ein Mantel.«
 
»Sehr richtig, meine Kleine, und so soll es auch bleiben. Besonders in der Fremde.«
 
»Was willst du tun?« Larissa überlegte. Dann glänzten ihre Augen. »Willst du mich segnen?«
 
Die Kräuterhexe lachte leise und zischend. »Segnen, sagst du? Nein, so kann man es nicht nennen. Es ist etwas ganz anderes, das nur uns beiden zugute kommt. Es ist einmalig und wunderbar.« Sie schaute in die Flammen, als könnte sie aus ihnen die Kraft ziehen.
 
»Was ist es denn, Mamutschka?«
 
»Es ist etwas, das uns verbinden soll.«
 
»Ein Geschenk!« Larissa lächelte gespannt. Sie war richtig unruhig geworden. »Sag, dass es ein Geschenk ist, Mamutschka. Ist es ein Geschenk? Ist es das wirklich?«
 
»Du kannst es so nennen. Ein Geschenk und gleichzeitig eine Erinnerung an mich und unsere Heimat.« Die Alte hatte leise gesprochen. Mit spitzen Fingern zog sie den Stöpsel von der Flasche. Beides stellte sie neben Larissa auf den klobigen Tisch, wo auch eine Schale mit immergrünem Laub seinen Platz gefunden hat. Seit sich Larissa erinnern konnte, die Schale hatte stets dort gestanden, und das Laub war auch nie verwelkt. Wo sie es herholte, darüber hatte die Mamutschka nie gesprochen. Die Alte schaute auf die Flasche. »Das ist es eigentlich.«
 
»Was?«
 
»Das Geschenk, meine Liebe. Du kannst es auch als mein Vermächtnis ansehen.« Sie sprach weiter, als sie den unsicheren Blick der jungen Frau sah. »Es ist gleichzeitig ein Schutz für dich in der feindlichen Fremde. Denke daran.«
 
Larissa war jung und neugierig auf das Leben. Sie hatte die Chance bekommen, reisen zu können. Die Gnade einer späteren Geburt, denn viele ihrer Landsleute waren jetzt zu alt, um noch ein Teil der Welt zu sehen. Sie aber platzte vor Neugierde, in den letzten Monaten hatte sie viele Bücher gelesen, die in früheren Zeiten, als das Land noch totalitär regiert wurde, verboten waren. Sie hatte schon über die Welt da draußen nachgelesen, deshalb trat sie die Reise nicht unvorbereitet an. Aber mit diesem Schutz konnte sie beim besten Willen nichts anfangen, deshalb hob sie die Schultern.
 
»Nicht?« fragte die Alte.
 
»Nein.«
 
»Ich werde es dir zeigen. Es wird dich überraschen, meine Kleine, aber du wirst dich daran gewöhnen. Ich will dir nur sagen, dass ich lange gebraucht 
habe, um mich selbst davon zu überzeugen, dich einzuweihen. Du bist mir von allen am liebsten gewesen. Ich werde dich nie vergessen, wir werden stets in Verbindung bleiben, denn es gibt Bänder, die einfach nicht reißen. Es sind nicht die sichtbaren, nein, diese, von denen ich spreche, die leben im Unsichtbaren, aber es sind die stärksten. Ich denke nur an das Band, das das Kind mit seinen Eltern verbindet, und man hat dafür auch einen bestimmten Namen.«
 
»Blutsbande?«
 
»Du hast es erfasst.«
 
Larissa schwieg. Sie war durcheinander. Gleichzeitig schwitzte sie auch. Der Begriff Blutsbande war gefallen, und sie störte einfach der Begriff Blut.
 
Schwer holte sie Luft, fuhr mit der Handfläche fahrig durch ihr Gesicht und schaute sich um, als könnte sie irgendwo im Raum noch etwas entdecken, das ihr bisher nicht aufgefallen war. Sie war immer gern hergekommen, sie hatte sich wohl gefühlt, in diesen Augenblicken aber spürte sie, dass etwas unheimlich geworden war, hier hatten sich die Vorzeichen verkehrt. Es ging ihr nicht mehr so gut. Das Feuer schien dunkler geworden zu sein, die Schatten tiefer, und sie lauerten böse in den Ecken und Winkeln. Die Atmosphäre kam ihr bedrückend vor. Am liebsten wäre sie aufgestanden und gegangen, doch sie blieb sitzen und versuchte, ihre Unruhe unter Kontrolle zu bekommen.
 
Etwas funkelte auf, und ein blitzender Reflex traf ihr rechtes Auge. Sie erschrak, drehte den Kopf und sah, dass die Mamutschka ein Rasiermesser hervorgeholt und die Klinge aus dem Griff gezogen hatte. Auf ihrem blanken Metall hatte sich der Reflex gefangen und sie für einen Moment irritiert.
 
Warum das Messer?
 
Um es zu sehen, hatte sie den Kopf gedreht, und die Alte stand schräg vor ihr. Larissa musste sich beherrschen, um einen Schrei zu unterdrücken. Für sie war aus der Mamutschka eine fürchterliche Person geworden, die tatsächlich einer alten Hexe ähnelte, wie man sie oft auf den Bildern in Märchenbüchern sah. Zudem stand sie so, dass der Widerschein des Feuers gegen ihre Gestalt fiel und sie von der Seite her anmalte, wobei sogar ein verzerrter Schatten entstand, der sich auf den Boden gelegt hatte und etwas krumm aussah.
 
Auch eine Gesichtshälfte der alten Frau lag im Schatten. Bei der im Licht tanzte das Feuer in der Pupille und gab ihr einen unheimlichen Glanz. Sie sah so aus, als hätte sie nur ein Auge, und dessen Blick war auf Larissa gerichtet.
 
»Das … das Messer, Mamutschka, was willst du damit? Sag es mir – bitte …«
 
»Es ist für uns.«
 
»Wie?«
 
»Ja«, sagte sie nickend und kam noch einen Schritt näher. »Es ist tatsächlich für uns. Nur für uns beide, wenn du verstehst. Es ist einfach wunderbar, denn ich kann dir versprechen, dass du etwas völlig Neues erleben wirst.«
 
Der Stuhl, auf dem Larissa saß, kam ihr plötzlich wie ein Todessitz vor. Sie hatte Angst. Mit beiden Händen umklammerte sie die Lehnen, und plötzlich mochte sie das Zimmer nicht mehr. Sie … sie wollte weg, sie wollte verschwinden, raus aus diesem Haus, das ihr vorkam wie ein Gefängnis. Die Mauern waren so dick, zwischen ihnen hielt sich die Angst. Es war ein schreckliches Gefühl, und als sie den Kopf bewegte, schaute sie überallhin, 
nur nicht auf die alte Frau mit dem Messer.
 
Die bewegte ihre rechte Hand.
 
Wieder fing sich ein Lichtreflex auf der blanken Klinge und wanderte zitternd weiter.
 
»Schau her!«
 
Larissa drehte den Kopf.
 
In diesem Augenblick schnitt die alte Frau zu. Sie hatte den Ärmel ihres alten Pullovers an der linken Seite in die Höhe geschoben, und die Klinge hinterließ einen schrägen Schnitt in der Beuge. Das Bild schockte Larissa, obwohl zuerst nichts geschah. Dann aber lief das dunkle Blut hervor und füllte den Schnitt, bevor es überquoll und an der Haut entlang nach unten rann.
 
»Blut«, flüsterte die alte Hexe und brachte ihren Arm dicht über die Öffnung des Gefäßes. »Blut ist ein besonderer Saft, das hat schon Goethe erkannt und es in seinen Dr. Faustus eingebaut. Es ist der Leim, der uns verbindet. Es ist das Band zwischen uns, das nicht reißen wird. Darauf kannst du dich verlassen, meine Liebe.« Sie lächelte und schaute Larissa an.
 
Die junge Frau konnte nichts mehr sagen. Sie war stumm geworden. Ihren Blick hatte sie nach wie vor auf den Arm der Alten gerichtet, an dem die rote Flüssigkeit herabrann und dabei wie Sirup in Richtung Hand lief, wo sie ihren Weg an den Fingern fand, sich dort für einen Moment sammelte, um anschließend in das Gefäß zu tropfen, dessen Grund sich bereits mit dem Blut gefüllt hatte.
 
Fasziniert, ängstlich und auch zugleich abgestoßen schaute die junge Russin zu. Jeden Tropfen verfolgte sie, wie er in die Flasche rann und sich mit der Lache vereinigte.
 
Noch konnte sie sich keinen direkten Reim darauf machen, wie dieses Band zwischen ihnen genau funktionierte. Sie ahnte allerdings, dass dies nicht alles sein würde.
 
Es gab für sie nichts mehr zu reden, und auch die alte Kräuterhexe sagte kein Wort.

OEBPS/images/9783838735269_front.jpg
Band 0796 Neuer Roman

C U] 8ASTE, T ]
GEISTERJAGER

JOHN GINGIAIR

Die grofie Gruselserie von Jason Dark

BASTEI ENTERTAINMENT @@ @@ »





